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Freıi ach RUDOLF BOHREN soll meın Beıitrag eline eidenschaftliche „Hörhıilfe“' un
zugle1ic eın theologischer Kommentar se1IN. Miıt dieser Rezension würdige ich JO- PredigtwerkstattHANNES DEMANDT, muıt dem ich 1m Kollegium des Theologischen Seminars Ewersbach
freundschaftlich zusammenarbeiten durfte, bevor WIT beide 2004 In den Gemeinde-
dienst gewechselt S1INnd.

Nun sind sS1E Z  aINMECNN, viele AdUus der frei evangelıschen Bundesgemeinschaft
ZU Dıakoniefest In Solingen-Aufderhöhe un ZUrTr Festpredigt ergreift IR JOHAN-
NES EMANDT das Wort Er hält die Predigt als Dozent des Theologischen Seminars
Ewersbach, das wird bereits durch selnen doppelten Einstieg deutlich Der Systema-
tiker verspricht dem Hörer eline „typische Jesusgeschichte“ und dre1 Schritte klas-
sısch. Meıne Hörbereitschaft gewınnt CT besser, indem GT VOI einem einschlafenden
Studenten selnes Unterrichts rzählt Dieser zwelıte Eınstieg esselt me1ılne Aufmerk-
samkeıt, we1ıl CF aus dem en gegriffen 1st. Der Prediger präsentiert sich selbst als
Prediger der Ordnung, das verleiht der folgenden Predigt einen interessanten
doppelten Boden Damıt stellt DEMANDT sıch kurzzeitig auf die Seıite des Gesetzes
und der Pharıisäer.

Di1ie Pharisäer siınd C3Iy denen auf den ersten Blick ın dieser Predigt eiınmal mehr
Gewalt angetan wiırd, indem s1e auf zwanghafte Ordnungsfanatiker reduziert WCI-

den, die aggressIV auf die Einhaltung des Sabbatgebotes bestehen. Moment! Di1ie
Hörererwartung des Freundeskreises der Dıakonie wiırd für einen Moment gestört,
indem der Prediger eine Lanze für die gemeinschaftsstiftende Bedeutung des Ru-
hetages bricht un eine halbherzige Beachtung des abbats Z Angrıiff auf pfer,
Tempel un Gott erklärt. EMANDT überrascht den predigtgewohnten Hörer, indem
CT ZUrTr Sympathie mıt den Pharisäern ınlädt „Die Haltung der Pharisäer 11USSs uUunls

eigentlich sechr sympathisch se1n, enn s1e seizen sıch kompromisslos für die aCc
Gottes ein.“ DIie Worte „eigentlich“ un „MUSS relatıvieren dıie versuchte Provokati-

enn ‚eigentlich” geht 6S dem Prediger die Sympathıe mıiıt Jesus, dem arm-
herzigen, un sympathisch finden ‚müssen“” annn n1ıemand jemanden, auch nıcht
die hingebungsvoll ebenden Laienprediger der Antike Di1e Pharisäer werden den
Hörern letztlich nıcht als Identifikationsangebot gemacht, Was SalıZ dem Duktus

BOHREN, RUDOLF, Predigtlehre, München 197/74, 545f, 99-  1€ Aufgabe der Predigtkritik besteht darın, das
Verstehen der Predigt und die Freude der Predigt Z} Öördern. S1e elistet Hörhilfe. S1e müht sıch
die Lebendigkeit des ebenden Wortes. S1e ıst WI1Ie die Predigt selbst Diıenst Wort.“ ZuiE Leidenschaft
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der erıkope des Matthäusevangeliums entspricht und Sachkritik* verdient sehabt
hätte I)as Ende VO Lied entspricht der gewohnten klischeehaften Sympathiebe-
kundung: ude Jesus l1eb, Jude Pharısäer böse, enn die Pharisäer sind C3, die den
Todesbeschluss S Jesus schmieden, weiıl ihr „Freundchen“ unkonventionell
handelt UÜberraschend un: eleben el der Stilmix DEMANDTS;, dıe direkte Rede
der Pharıisäer nahezu In Jugendsprache verfassen: ‚He du, Dass mal besser auf
deine Jünger auf!“

\ er Festprediger lässt sıch VO Glanz des „FeG-Tempels“ ın Solingen nıcht blen-
den, sondern schwärmt kurzweıilig VO  e} der Schönheit des Jerusalemer Tempels un
macht verständlıich, dass Priester dort auch Alill Sabbat arbeiten dürfen Damıt ist die
zweıte Abgrenzung gegenüber CC  „den Pharıisäern vollzogen. /uerst kritisiert die pha-NeEISYHIMISIPDOUC risäische Sittenpolizeı1 Jesus ‚aggressiVv , ann D)EMANDT, Aass die Pharıisäer
„innerlıch Kochen“ gebracht werden der Anmafßfßung des Menschen Je-
S1U1S5 mehr se1ın als der Tempel. er Systematiker meldet sıch Wort, indem GT dıe
entscheidende Unterscheidung für €  „alles benennt,; ‚damals un heute“ Was steht
ber Tempel, (Gesetz oder Sıtte? elche Relevanz diese rage „‚damals- hatte, steht
dem Hörer lebendig VOT ugen elche Bedeutung die tellung Jesu für die heutige
Hörerwelt hat, Dleibt Ausgewogen verme1ldet der rediger jede chwarz-
We1if($-Malere1 Jesus hat Tempel un Gesetz nıcht schlecht emacht: „Aber mıiıt allem,
Was Sagl un ul stÖöft die Menschen auf das Geheimnis, das selbst ist  c Jesus
1st eın Geheimnis. Als Hörer spure ich, ass ıer die Leidenschaft des Verkündigers
1eg un seine Predigtintention bestimmt: Für mich bleibt die Rede VO Geheimniıs
seltsam unklar. Gemeınnt ist ohl das Mess1asgeheimnıis, das In der Menschensohn-
metaphorık verborgen 1eg

|)EMANDT paraphrasıert das Geheimnıis aus Fleisch und Blut1i „Gott selbst 1st
euch gekommen. Wer diese Unterscheidung nıcht beachtet, kommt mıt dem Glauben
nıcht zurecht und auch mıt der Bibel nıcht Der scheıtert Jesus und dessen Fre1-
eıt  € Kommunikationspsychologisch lassen sıch diese Sätze mıt Hılfe VO  - FRIEDE-
ANN SCHULZ VON HUN unter dıie Lupe nehmen,” auch auf Anregung der Reutlinger
ollegen AÄCHIM HÄRTNER un: OLGER ESCHMANN In ihrem ENTDBUGC „Predigen ler-
nen  D annn eine Hörhilfe se1n, die J]er Seiten einer Nachricht und den vlierohrigen
Empfänger auf NsSseTE Predigttexte anzuwenden.‘* Betrachten WIT einmal den Appell.
Be1 MIr kommt der Appell „Beachte diese Unterscheidung VOoO  > Gesetz und Jesus,

kommst du mıt dem Glauben und der Bibel nıcht eC) und du scheıterst
Jesus!”“ DIe Emotionen der Hörer jedenfalls me1lne bekommen ©S mıiıt der ngs
{u  3 1C) ekommen un:! scheıtern, das möchte ich nıcht Meın Hörerwider-

DIie Exegese des neutestamentlichen Pharisäerbildes sollte jüdısche Zeugnisse der Selbstkritik ANSCINCS-
SCI] rezıpleren, wWwI1e die Unterscheidung VO  S sıeben Pharısäern AdUus der (‚emara des Palästinischen
Talmud, pSota 9.  C Darın werden sechs negatıve Pharisäerarten, der Verrechnungs-Pharı-
saer nd der Spar-Pharıisäer dem einen posıtıven Pharisäer der Liebe, nämlıch Abraham gegenüber
gestellt.
Vgl SCHULZ VON 1 HUN, FRIEDEMANN, Mıteiınander Reden Störungen un Klärungen, Reinbek 981
Vgl HÄRTNER, ACHIM/ESCHMANN, HOLGER,; Predigen lernen. Fın Lehrbuch für dıe Praxıs, Stuttgart 2001,
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stand Sagt ann ich mıt dem Glauben und der Recht“ kommen? Wird der
Ratıo und dem Differenzierungsvermögen ler nıcht vIiel zugemutet? Der ppe.
DEMANDTS richtet sıch „dıe Pharisäer“”, denen Cr eiınen schroffen Weheruf Jesu
hinterherschickt. en Wert „Ordnung 111US$ seın  C hat der Prediger ZWAaTt nıcht völlig

wollen, aber dieser Teil der Predigt wiırd seline Wirkung nıcht verfehlen:
dıe Ordnung ist einselt1g abgewertet, das Gesetz gegenüber der Freiheit, dem vVan-
gel1ıum, vernichtet. Miıt entwaffnender chärfe entlarvt der Verkündiger mıt Worten
Von HANS JOACHIM I|WAND hinter der „Verteidigung der Ordnung“ eın „DÖSes Neıin BC-
genüber dem lebendigen Jesus“. Unter den Hörern der Predigt dürfte siıch keiner als
moderner „Pharısäer” angesprochen fühlen WI1e Schade! enn würde Gr
bedroht und die geschüttelte Hörerseele dürstete ach einem seelsorgerlichen Ton, Predigtwerkstattder sich gleich anschlie{ßt: „Vertrauensvolle Bindung” Jesus un! „Nähe“ ıhm,
sind die Inseln für den Predigthörer, der sıch auf der richtigen Selite sicht

ZUE Barmherzigkeit der driıtte Predigtabschnitt un damıt u formalen
Skopus der Predigt. Jesus, der Barmherzige. In 1UTr TEe1I Sätzen werden diejenigen SC

die ach Mt R2 Barmherzigkeit „erleben“ DIe hungrigen Jünger un der be-
hinderte Mann. Pauschal heifßt annn ‚In Jesus erfahren die Menschen das Wesen
Gottes Barmherzigkeit. S1e reicht weıter, als UulNlseTeE Barmherzigkeit reichen annn  C
Sıcherlich, der S1t7 1mM en dieser Predigt ist eın Dıakoniefest. Das Evangelıum des
Sommertages In Solingen richtet sich Menschen In helfenden Berufen. DEMANDT
möchte, ass sS1e entlastet werden un frei werden „JIaten der Barmherzigkeit”

Menschen der Katastrophengebieten dieser Welt oder In den diakonischen FEın-
richtungen Bethaniens. Auf dem Weg diesem Ziel entwaffnet ET die frommen
Sıttenpolizisten und Ordnungsfanatiker. Im Schlussabschnitt selner Predigt ge1ißelt
GT solche, die den Wortlaut der Jesus benutzen und die missbrau-
chen, „ohne S1e wirklich verstanden en  “ (3anz Systematiker deutet
eline Lösung für die rage ach den 5Sü$s Gottesmördern d die den Antısemuitis-
INUs In der Geschichte des Christentums gefördert hat, indem eher für Leser als
für Hörer gee1gnet formuliert: SS ist eın Geheimnis Gottes, ass gerade diese
schuldhafte Blındheit azu gebraucht, uns durch das terben un: die Auferweckung
Jesu selne Barmherzigkeit schenken.“ Gemeınnt ist die Blindheit der Pha-
rsäer gegenüber dem Messı1as, den S1€e mıt der Heiligen Schrift In den Händen ZUuU
Tode verurteilten. DEMANDT welıter: ‚Indem WIT das 1m Glauben heute und immer
NEU ergreıfen, werden WIT entlastet un frei Taten der Barmherzigkeit.” Spätes-
tens Jjetzt sıtze ich als Hörer wlieder 1mM Hörsaal des dogmatischen Prosemiminars VO

Anfang der Predigt und I11USS mich konzentrieren. Was soll ich ergreıfen heute
und iImmer wleder? Di1e Fährte War gut gelegt Hıer hungern Jünger, WI1e sS1e heute
auch hungern un: nıchts Essen bekommen. Hıer leidet e1n Behinderter. Und S1€e
„erleben“ und „erfahren“ WI1IeE Jesus alle Ordnungen sättıgt un heilt Der Hö-
LGET oder Leser der Predigt erfährt davon wen1g. Den Irost der Schrift möchte ich
nıcht 1Ur ‚verstehen“, sondern zugesprochen bekommen.

DIe adressierten Helfer des Diakoniewerks hören den ppel, das Geheimnis Jesu
„verstehen“. „ Wenn WIT etwas VO  — der Barmherzigkeit Jesu verstanden haben,
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werden WIT auch den Sonntag für uUu11s selbst un als barmherzige Ordnung (Gottes
entdecken.“ |)as Verbot der Arbeit abbat ist bis In die Gegenwart 1mM Judentum
eiıne Herausforderung. Der Sabbat überlässt einmal in der Woche die Schöpfung
sıch selbst und der ensch 1st eingeladen, wen1gstens einmal PIO OC nıcht über-
heblich werden un meılnen: Ich bın das Ma{s er ınge hne miıch äuft
nıchts. Gott hält die Welt In seliner Hand, T hat uns die Welt In die an gelegt
und zugleic hält GT NS In selinen Händen.?° Für die angesprochenen Angestellten
1m Diakoniewerk wırd die Umsetzung der Sonntagsheiligung In besonderer Weılise
praktische Fragen auslösen, dıie ach dem „Amen“ offen bleiben

Im Schlusssatz der Predigt wird der TIon angestimmt, der eın Postludium verdient
sgehabt hätte Der Barmherzige schliefst 5 U1 heute“ In selne Arme. Konnte ich dasIeEISY4IMMISIP OI 1mM Laufe der Predigt „mitfühlen”?® Der Prediger hat eidenschaftlich verkündigt,
ass Jesus Christus mehr 1st als der Tempel un mehr 1st als jede Ordnung. Jesus
bricht Gesetze und bedeutet mehr als außerer anz elnes Kırchengebäudes oder
die Schönheit einer Instıtution. Gerade Letzteres be]l einem Festgottesdienst
9CN, dem eın Werk in der Gefahr steht, auch sıch selbst felern, ist eine gute
Nachricht. er „Mehrwert“ 1eg In der Barmherzigkeit. [)as wurde gesagtl, um E

‚verstehen“. /a leise ertont der Zuspruch der Barmherzigkeit Jesu mıt mıir. Nutzt dıe
Predigt die Chance, ungrige Jünger sättıgen un: Menschen mıt abgestorbener
an: trösten?‘ Man male sıch das 1mM übertragenen Sinne daUs, ass eiıne 1AKO-
nN1ısse ihre an nıcht mehr benutzen annn un: Jesus iıhre abgestorbene and
Sabbat heilt! Wer durch die Barmherzigkeit Jesu Innere oder außere Heılung erfährt,
würde zupacken, 1m Namen des barmherzigen Jesus. Verdrängt werden dıe persön-
lichen Fragen des Hörers 3rC. eın kollektives SWIT  > hınter dem sıch me1st eın
verbrüdertes „WIT Christen“ verbirgt“”. DIie Predigt AUuns- In die Freiheit Jesu,
die Ordnung des Menschen willen beachten und nıcht den hılfsbedürftigen
Menschen gemä den Ordnungen links liegen lassen. en Irost der Schrift annn
der Hörer dieser Predigt schmecken, CM1Mn der Kelch ıhm auch 11UT 1r gereicht
wiıird. Durch (Gottes Gelst annn Gott se1 an ein tiefer chluck daraus werden.

Pastor IIr Michael (BEFG)
Friedrich-Schuller- Unwersıität Jena
Theologische
Am Fürstengraben 6, Jena

Vgl SPIEGEL,;, PAUL, Was ist koscher? Jüdıischer Glaube Jüdısches Leben, München 2003, 198-214 "AUL
SPIEGEL schreıbt ZUT Lebensrettung Al Sabbat: „Nas oberste Gebot ıst Ja STets das Leben heiligen
nd bewahren. Insofern darf eın Jude In Lebensgefahr alle Verbote übertreten und brechen. Das
gilt grundsätzlıch und immer. An allen Fejertagen und für alle Verbote. Ja, eın Jude, der urz VOT em
Verhungern ist, darf Schweinefleisch Der Talmud sagt a7zu: ‚Entheilige einen Sabbat,
damıt GT ebe und viele Sabbate och heiligen ann  e 2714)

ZUI11 Predigtnachgespräch ZERFASS;, ROLF, Grundkurs Predigt Textpredigt, Düsseldorf 239-241
Vgl KLIPPERT, W OLFGANG;, Vom Jext ZUT Predigt. Grundlagen und Praxıs bıbliıscher Verkündigung,
Wuppertal 159 Der Wıedenester Kollege empfiehlt das AT für „allgemeın Menschliches“.
HÄRTNER/ESCHMANN, Aia:; 197 zeigen Recht die Grenze des AA als Vereinnahmung des Gegenü-
ers auf un! ordern einen SOTSSaMeCN Umgang.


